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Manfred Bierwisch ist gerade 80 geworden und seit 12 Jahren 
emeritiert. Er hat in Leipzig von 1951 bis 1956 u. a. Verschie-
denes bei Hans Mayer, Theodor Frings, Heinrich Besseler,
Johannes Jahn und Ernst Bloch studiert. 1961 wurde er in
Leipzig bei Frings im Dissens promoviert und war dann Mit-
arbeiter der Akademie der Wissenschaften der DDR bis zu
deren Ende, wurde aber rechtzeitig Auswärtiges Mitglied des
Max-Planck-Instituts für Psycholinguistik, dann auch Fellow
in Stanford und am Wissenschaftskolleg zu Berlin. 1993
nahm er eine Professor an der HU Berlin an; hier leitete er von
1992 bis 1996 die Max-Planck-Arbeitsgruppe »Strukturelle
Grammatik«. Seit 1992 ist er Mitglied des Goethe-Instituts
und dessen Präsidiums; er ist Mitglied der Academia Euro-
paea, Ehrenmitglied der Ungarischen Akademie der Wissen-
schaften und der Sächsischen Akademie der Wissenschaften;
er ist Gründungsmitglied der Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften und war deren Vizepräsident von
1993 bis 1998.

Warren Breckman ist Professor für Europäische Geschichte
mit Schwerpunkt »Intellectual History« des 19. und 20. Jahr-
hunderts an der University of Pennsylvania in Philadelphia so-
wie leitender Herausgeber des Journal of the History of Ideas.
Zu seinen Veröffentlichungen zählen die Bücher Marx, the
Young Hegelians & the Origins of Radical Social Theory. De-
throning the Self (1999) sowie European Romanticism: A Brief
History with Documents (2007); er hat ferner zahlreiche Artikel
zu europäischer Ideen- und Kulturgeschichte veröffentlicht.
Derzeit arbeitet er an einem Buch zu Adventures of the Symbo-
lic: Postmarxism and Democratic Theory.

Hans Richard Brittnacher, Prof. Dr., lehrt am Institut für
Deutsche Philologie der FU Berlin. Zu seinen Forschungs-
schwerpunkten zählen die Intermedialität des Phantastischen,
die Imago des Zigeuners in der Literatur und den Künsten so-
wie die Literatur- und Kulturgeschichte des Goethezeitalters
und des Fin de Siècle. Zu seinen wichtigsten Publikationen
gehören Ästhetik des Horrors. Gespenster, Vampire, Monster,
Teufel und künstliche Menschen in der phantastischen Literatur
(1994), Erschöpfung und Gewalt. Opferphantasien in der Lite-
ratur des Fin de siècle (2002) und Unterwegs. Zur Poetik des
Vagabundentums (2008, Mitherausgeber).

Etienne François, geboren 1943, ist Absolvent der École
Normale Supérieure, wurde 1974 promoviert und habilitierte
sich 1986; er war Gründungsdirektor des Centre Marc Bloch,
das er von 1992 bis 1999 leitete; er ist Professor emeritus für
Geschichte an der Sorbonne und an der FU Berlin. Seine
jüngsten Publikationen sind Deutsche Erinnerungsorte (2001,
3 Bde., Mitherausgeber), Mémoires allemandes (2007) sowie
Erinnerungstage (2010, Mitherausgeber). Er ist seit 2001 or-
dentliches Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie
der Wissenschaften.

Frauke Hamann ist Historikerin und Germanistin; als freie
Journalistin in Hamburg schreibt sie u. a. für die Neue Zürcher
Zeitung und Die Neue Gesellschaft/Frankfurter Hefte. Sie ist
Programmleiterin und Leiterin Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit der ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius.

Elke Hentschel ist Professorin für Germanistische Linguistik 
an der Universität Bern; sie wurde 1986 an der FU Berlin mit
einer Arbeit promoviert, die mit dem Ernst-Reuter-Preis aus-
gezeichnet wurde, und habilitierte sich 1996 an der Europa-
Universität Viadrina in Frankfurt an der Oder. Von 1998 bis
2000 war sie Professorin für Sprachwissenschaft des Deut-
schen an der Universität Osnabrück. Gastprofessuren führten
sie an die Universitäten Aarhus und Belgrad. Seit 1998 ist sie
Herausgeberin von Linguistik online. Zuletzt erschienen
Handbuch der Deutschen Grammatik (1990, 32003, Mitautorin)
und Deutsche Morphologie (2009, Mitautorin).

Carsten Hucho, geboren 1964, ist nach PostDoc-Aufenthalt
in den USA und Bayern seit 1999 am Paul-Drude-Institut für
Festkörperelektronik der Leibniz-Gemeinschaft in Berlin
tätig; er arbeitet an kollektiven elektronischen Phänomenen
und ist seit 2005 wissenschaftlich-administrativer Koordina-
tor des Instituts.

Jürgen Kaube ist nach dem Studium der Volkswirtschaftslehre
und Lehrtätigkeit in Soziologie an der Universität Bielefeld
seit 1999 Feuilletonredakteur der Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung und dort Ressortleiter für Geisteswissenschaften.

Rainer Maria Kiesow, Dr. jur., Professor an der École des
hautes études en sciences sociales (EHESS) in Paris mit dem
Lehrstuhl für »Die Ordnung des Rechts«, war Mitglied der
»Jungen Akademie« von 2000 bis 2005. Seine Forschungsge-
biete sind Geschichte, Philosophie und Theorie des Rechts;
zuletzt erschienen »Die Tage der Juristen« in: myops 10
(2010) und »Der deutsche Juristentag – Ein Charakterbild –
1860–2010« in: Festschrift 150 Jahre Deutscher Juristentag
(2010).

Karl-Heinz Kohl studierte Religionswissenschaft, Ethnolo-
gie, Geschichte und Philosophie in Erlangen und Berlin. Er
war seit 1988 Professor für Ethnologie in Mainz; 1996 wurde
er an das Institut für Historische Ethnologie an der Goethe-
Universität Frankfurt am Main berufen und zum Direktor
des Frobenius-Instituts ernannt. 2001/2002 war er Theodor-
Heuss-Professor an der School for Social Research in New
York und ist seit 2007 Vorsitzender der Deutschen Gesell-
schaft für Völkerkunde; er ist ordentliches Mitglied der Ber-
lin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften.

Christoph Markschies, geboren 1962 in Berlin, studierte
Evangelische Theologie, Klassische Philologie und Philoso-
phie in Marburg, Jerusalem, München und Tübingen. Er
wurde 1991 promoviert, habilitierte sich 1994 in Tübingen
und erhielt nach Professuren für Kirchen- und Theologie-
geschichte des antiken Christentums in Jena und Heidelberg
2004 den Ruf nach Berlin, wo er seit 2006 amtierender Präsi-
dent der HU Berlin ist. Er war Fellow des Wissenschaftskol-
legs zu Berlin und des Institute for Advanced Study der He-
brew University Jerusalem und ist Mitglied der Akademien in
Erfurt und Heidelberg sowie der European Academy of Arts
and Sciences und der Academia Europaea. Er erhielt den
Leibniz-Preis der DFG (2001) und den Theologischen Preis
der Salzburger Hochschulwochen (2010). Zuletzt erschienen
Das antike Christentum (2006) und Antike ohne Ende (2008).
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Er ist Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften und deren Sekretar der Geisteswissenschaft-
lichen Klasse.

Axel Michaels, geboren 1949, ist Indologe sowie Kultur- und
Religionswissenschaftler. Er studierte Indologie, Philosophie
und Jura in München, Hamburg und Benares. Von 1981 bis
1983 war er Direktor des Nepal Research Centre (Kathman-
du), 1986 Visiting Fellow am Wolfson College in Oxford und
von 1992 bis 1996 Ordinarius für Religionswissenschaft an
der Universität Bern. Seit 1996 ist er Professor für Klassische
Indologie am Südasien-Institut der Universität Heidelberg.
Seit 2001 ist er Sprecher des SFB 619 (»Ritualdynamik«), seit
2004 Sprecher des DFG-Fachkollegiums 106 (Außereuropä-
ische Kulturen, Religionswissenschaft, Ethnologie), seit No-
vember 2007 einer von drei Direktoren des Exzellenzclusters
»Asia and Europe in a Global Context – Shifting Asymme-
tries in Cultural Flows«. Seit 2007 ist er ordentliches Mitglied
der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Zuletzt er-
schienen u. a. Die Kunst des einfachen Lebens. Eine Kulturge-
schichte des Askese (2004); Jesus oder Buddha (2002, Mitautor)
sowie Die neue Kraft der Rituale (2007, 22008, Herausgeber).

Frank Nullmeier ist Politikwissenschaftler an der Universität
Bremen, Leiter der Abteilung »Theorie und Verfassung des
Wohlfahrtsstaates« des Zentrums für Sozialpolitik und Mit-
autor des Buches Entscheiden in Gremien. Von der Videoauf-
zeichnung zur Prozessanalyse (2008).

Michael Oppitz, geboren 1942 im Riesengebirge, ist aufge-
wachsen in Köln und studierte Ethnologie, Soziologie und
Sinologie in Berkeley, Bonn und Köln. Er wurde promoviert
mit einer Arbeit über die Geschichte der Strukturalen An-
thropologie (bei René König) und forscht im Himalaja seit
1965. Gastprofessuren führten ihn nach Frankreich, England
und in die USA; von 1991 bis 2008 war er Ordinarius für
Ethnologie an der Universität Zürich und Direktor des Völ-
kerkundemuseums Zürich; er lebt in Berlin. Er publizierte
u. a. Notwendige Beziehungen (1975), Kunst der Genauigkeit
(1989), Onkels Tochter, keine sonst (1991), Naxi and Moso
Ethnography (1998), Semiologie eines Bildmythos (2000) und
Trommeln der Schamanen (2007).

Wolfert von Rahden lehrte und forschte als Linguist und So-
zialwissenschaftler an der FU Berlin; er war wissenschaftlicher
Referent und stellvertretender Direktor des Einstein Forum
Potsdam sowie verantwortlicher Gründungsredakteur der
Zeitschrift für Ideengeschichte (ZIG). Zuletzt erschienen »›Ei-
nen tanzenden Stern gebären …‹ – Nietzsches ewige Nieder-
kunft des Neuen« in: Die Figur des Neuen (2008, hg. von
W. Sohst) und »Der anamorphotische Blick« in: Aufklärung –
Evolution – Globalgeschichte (2010, hg. von I.-M. D’Aprile und
R. K. S. Mak) sowie (jeweils als Mitherausgeber) Letzte Worte
(ZIG II.2/2008), Die Insel West-Berlin (ZIG II.4/2008),
Kampfzone (ZIG III.4/2009) und Idioten (ZIG IV.2/2010); er
ist seit 2006 verantwortlicher Redakteur der gegenworte.

Almut-Barbara Renger wurde 2001 in Heidelberg promoviert 
(Gräzistik, Latinistik) und habilitierte sich 2009 in Frankfurt
am Main (Allgemeine und Vergleichende Literaturwissen-
schaft). Sie ist seit 2008 Professorin für Antike Religion, Kul-
tur und deren Rezeptionsgeschichte an der FU Berlin und ar-
beitet über die Entstehung, Verbreitung und Transformation
von Mythen, Legenden, Idolen und Ikonen in Überlieferungs-
und Traditionskomplexen seit der griechischen Antike. Viele
ihrer hierzu erschienenen Publikationen befassen sich mit der
Übertragung figuraler, motivischer und argumentativer Kom-
plexe von einem Text bzw. Medium auf andere. Mit der The-
matik der Meister-Schüler-Beziehung beschäftigt sie sich
seit 2007 im Rahmen des von der Humboldt-Stiftung an der
Harvard University geförderten komparatistischen Projektes
»Masters & Disciples«.

Andrea Roedig, Dr. phil., ist freie Publizistin in Wien. Sie war
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Philosophischen Institut
der FU Berlin, später Geschäftsführerin der »Grünen Akade-
mie« der Heinrich-Böll-Stiftung und freie Autorin; von 2001
bis 2006 leitete sie in Berlin die Kulturredaktion der Wochen-
zeitung Freitag; von 2007 bis 2009 arbeitete sie für das Insti-
tut für die Wissenschaften vom Menschen (IWM) in Wien.
Zahlreiche Veröffentlichungen im Bereich Philosophie, Gen-
der, Alltagsreportage und Kulturessay.

Tim Otto Roth gestaltete die ganzseitigen Bilder im Heft;
seine Biografie findet sich auf Seite 65.

Stephan Johannes Seidlmayer studierte Ägyptologie, Klassi-
sche Archäologie und Alte Geschichte in Würzburg und Hei-
delberg, wurde in Heidelberg promoviert und habilitierte sich
in Berlin; er hält sich regelmäßig zu Ausgrabungen und epi-
grafischer Feldarbeit im Gebiet von Assuan und in Dahschur
(Ägypten) auf. Er ist Direktor der Abteilung Kairo des Deut-
schen Archäologischen Instituts und Professor für Ägyptolo-
gie an der FU Berlin sowie Mitglied der Berlin-Brandenbur-
gischen Akademie der Wissenschaften und dort Leiter des
Vorhabens »Altägyptisches Wörterbuch«.

Dieter Simon ist Rechtshistoriker und Professor an der HU
Berlin; er ist Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften und war deren Präsident von 1997 bis
2006; er gründete 1997 die gegenworte.

Barbara Stollberg-Rilinger studierte Geschichte, Germanis-
tik, Kunstgeschichte und Philosophie, wurde 1985 in Köln
promoviert und habilitierte sich 1994; sie ist seit 1997 Univer-
sitätsprofessorin für Neuere Geschichte an der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster. Sie ist Schriftleiterin der
Zeitschrift für Historische Forschung, Sprecherin des Sonder-
forschungsbereichs 496 »Symbolische Kommunikation und
gesellschaftliche Wertesysteme vom Mittelalter bis zur Fran-
zösischen Revolution« sowie Mitglied des Exzellenzclusters
»Religion und Politik in den Kulturen der Vormoderne und
der Moderne«. Sie erhielt 2007 den Leibniz-Preis. Zuletzt er-
schienen Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation vom
Spätmittelalter bis 1806 (2006, 42009), Des Kaisers alte Kleider.
Verfassungsgeschichte und Symbolsprache des Alten Reiches (2008)
und Ideengeschichte (2010). Sie ist ordentliches Mitglied der 
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Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 
sowie korrespondierendes Mitglied der Bayerischen und der
Göttingischen Akademie der Wissenschaften.

Jürgen Trabant, geboren 1942, ist Professor für Europäische
Mehrsprachigkeit an der Jacobs University Bremen und Pro-
fessor emeritus für Romanische Sprachwissenschaft an der FU
Berlin. Gastprofessuren führten ihn an die Stanford Univer-
sity, die University of California Davis, die EHESS Paris,
nach Leipzig und Limoges. Er war Fellow am Collegium Bu-
dapest, am Historischen Kolleg München und am IFK Wien.
Er wurde geehrt als Officier de l’ordre national du mérite
(1998), Chevalier dans l’ordre des Arts et des Lettres (2004)
und erhielt den Humboldt-Preis (2010). Er war Rektor des
Studienkollegs zu Berlin 2003 bis 2008 und ist seit 1992 Mit-
glied der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften, deren Sekretar der Geisteswissenschaftlichen Klasse
er von 1998 bis 2003 war. Zuletzt erschienen Was ist Sprache?
(2008), Die Sprache (2009) und Wilhelm von Humboldt. Das
große Lesebuch (2010, Herausgeber).

Rudolf G. Wagner ist Seniorprofessor für Sinologie an der
Universität Heidelberg und Kodirektor des Exzellenzclusters
»Asia and Europe in a Global Context: Shifting Asymmetries
in Cultural Flows«. Seine Forschungsschwerpunkte umfassen
mittelalterliche chinesische Philosophie, moderne chinesische
Pressegeschichte sowie translinguale Begriffsgeschichte. Er ist
Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wis-
senschaften.

Rüdiger Zill, geboren 1958 in Berlin, ist wissenschaftlicher
Referent am Einstein Forum Potsdam. Er studierte Philoso-
phie, Geschichte und Soziologie in Berlin und London. Er
wurde 1994 promoviert mit der Arbeit Meßkünstler und Rosse-
bändiger. Zur Funktion von Modellen und Metaphern in philoso-
phischen Affekttheorien. Er publizierte u. a. Hinter den Spiegeln.
Zur Philosophie Richard Rortys (2001, Mitherausgeber), Gestal-
ten des Mitgefühls (2006, Herausgeber), Ganz Anders? Philoso-
phie zwischen akademischem Jargon und Alltagssprache (2007,
Herausgeber) und Zum Lachen! (2009, Mitherausgeber).
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